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INTERVIEW Moment mal ...

... fast alles ist da für klangvolle Stunden. Fehlt nur noch einer, der die Klöppel schwingt. � Foto: Wiemer

60 neue Stellen für die Stadt
Personalrat kritisiert Stellenplan / Politik zeigt sich zufrieden

HAMM � Ein Plus von knapp 60
Stellen sieht der Stellenplan der
Stadtverwaltung für den Dop-
pelhaushalt 2019/20 vor. Käm-
merer Markus Kreuz (CDU) kal-
kuliert mit Gesamtkosten von
rund 299 Millionen Euro für das
Personal bei der Stadt Hamm.
Kritik kommt vom Personalrat,
der trotz des Stellenzuwachses
eine deutliche Mehrbelastung
der Mitarbeiter sieht.

80 neue Stellen stehen im
Plan, 20 bisherige sind dafür
jedoch gestrichen worden.
Dazu kommen dem Personal-
ratsvorsitzenden Lars Göde-
ker zufolge noch 100 halb-
jährliche Vakanzen – als Stär-
kungspaktkommune besetzt
die Stadt frei werdende Stel-

len erst nach sechs Monaten
nach, um Geld zu sparen.
Ausnahmen sind die Bereiche
Familienhilfe, Feuerwehr
und Kindertagesstätten.

Gödeker sieht in den neuen
Stellen keine Entlastung der
Mitarbeiter. Hinter all diesen
Stellen stünden entweder
neue Aufgaben für die Kom-
mune oder eine Erhöhung
der Fallzahlen, die eben nur
durch zusätzliches Personal
abgearbeitet werden könn-
ten. Bei den laut Gödeker
21 eingesparten Stellen be-
zweifle der Personalrat bei
zwei Dritteln, dass die Ein-
sparung gerechtfertigt sei.
Eine Korrektur der Personal-
politik sei dringend geboten.
Das sei auch nötig, um die Ge-

sundheit der Mitarbeiter zu
wahren.

Im Personalausschuss zeig-
ten sich Politik und Verwal-
tung am Montag dagegen
eher zufrieden mit dem vor-
gelegten Stellenplan. Lothar
Wobedo (SPD) hielt weitere
Personaleinstellungen zwar
für wünschenswert, sah wie
Kreuz aber auch die Be-
schränkungen durch den
Stärkungspakt. Personalchef
Bernd Maßmann bezeichnete
die Optimierung von Abläu-
fen und die Überprüfung von
Stellen auf ihre Notwendig-
keit als üblich; man rede mit
den Mitarbeitern, werde über
die Ergebnisse aber nicht ab-
stimmen lassen. Alternative
zu Vakanzen, so Maßmann

weiter, seien Stellenstrei-
chungen. Daran könne nie-
mand interessiert sein.

Gödeker hatte in seiner Stel-
lungnahme die Betriebliche
Wiedereingliederung kriti-
siert und eine eigene Stab-
stelle dafür gefordert. Die
hielt Maßmann nicht für not-
wendig: Über das Ziel sei man
sich einig, über den Weg
müsse man reden.

Insgesamt arbeiten bei der
Stadt derzeit etwa 2600 Men-
schen. Die Stadt gibt etwa ein
Fünftel ihres Geldes für Per-
sonal aus. Dieser Anteil habe
sich trotz steigender Perso-
nalaufwände seit Jahren
nicht verändert, heißt es in
einer Vorlage der Verwal-
tung. � jf

100000
Euro für FDP

zu wenig
Partei fordert höhere
Schul-Investitionen

HAMM � Mit Sarkasmus rea-
giert die Hammer FDP auf
den Vorstoß der SPD, zusätz-
lich 100000 Euro für die tech-
nische Ausstattung in den Be-
rufskollegs in den Haushalt
einstellen zu wollen. „Ganze
100000 Euro ist der SPD die
Förderung der IT an den Be-
rufskollegs wert“, heißt es
von den Liberalen. FDP-Grup-
pensprecher Ingo Müller rea-
giert fassungslos „Mit 100000
Euro will die SPD in die digi-
tale Zukunft starten? Das ist
nicht einmal ein Tropfen auf
den heißen Stein. Moderne
Schule geht anders“, so Mül-
ler. Die FDP fordert dagegen,
dass in allen Schulformen
endlich moderner und digita-
ler gearbeitet wird. „Dafür
müssten allerdings erst ein-
mal die Grundbedingungen
erfüllt sein“, sagt Müller.

„Schule 4.0 funktioniert
nicht, wenn gleichzeitig Toi-
lettenanlagen abgängig sind
oder Schulgebäude nicht ein-
mal den Brandschutzaufla-
gen genügen.“ Dabei wäre
aus Sicht der FDP leicht Ab-
hilfe möglich. Müller schlägt
vor: „Streichen wir die 13 Mil-
lionen Euro für die dritte Ge-
samtschule, und stecken wir
das Geld in die bestehenden
Schulen.“ Dieses Geld werde
in den Schulen dringend be-
nötigt für modernisierte Räu-
me und Unterrichtsausstat-
tung. „Wie will die SPD den
Hammern moderne Schulen
anbieten, wenn sie nicht ein-
mal Geld für das Notwendigs-
te ausgeben will?“, fragt Mül-
ler. � war/WA

Fahnehissen der
Aids-Hilfe

HAMM � Die Aids-Hilfe
Hamm wird am morgigen
Freitag unter Mitwirkung des
Posaunenchors „Hamm
Mark“ und interessierten
Bürgern die Regenbogenfah-
ne am Rathaus hissen. Red-
ner sind Bürgermeisterin Mo-
nika Simshäuser und Aids-
Hilfe Mitarbeiter Martin En-
ders. Im Anschluss gibt es an
der Herzhütte Nr. 3 auf dem
Weihnachtsmarkt die Gele-
genheit, ins Gespräch zu
kommen.

„Wohlfahrtspflege
ist im Vordergrund“

Uwe Klaus über die Arbeit des Hammer ASB
HAMM � Der Arbeiter-Samari-
ter-Bund (ASB) ist da, wenn
Menschen in Not sind – und
das schon seit 130 Jahren. Am
29. November 1888 legten
sechs Berliner Zimmerleute
mit dem „Lehrkursus über
Erste Hilfe bei Unglücksfäl-
len“ den Grundstein für den
heutigen ASB. Uwe Klaus, Ge-
schäftsführer des ASB Regio-
nalverband Mittleres Westfa-
len mit Schwerpunkt Hamm,
hat mit WA-Mitarbeiterin Ka-
tharina Küpper über die Ar-
beit und die Besonderheiten
des Hammer ASBs gespro-
chen.

130 Jahre ASB – wie sieht die
Arbeit der Samariter in
Hamm aus?

Uwe Klaus: Wir haben hier die
Schwerpunkte ambulante
Pflege und ambulant betreu-
tes Wohnen für psychisch Er-
krankte. Außerdem bieten
wir Kontakt, Betreuung und
einen Behindertenfahrdienst
an. Dementsprechend ist un-
sere Arbeit sehr vielfältig. Bei
unserem Kernthema Pflege
versuchen wir, den Hilfsbe-
dürftigen in lebensprakti-
schen Fragen zu helfen: Wie
halte ich meine Wohnung
sauber? Wie koche ich? Wie
gelingt es uns, soziale Kon-
takte zu knüpfen?

Was ist das Besondere am
Hammer ASB?

Klaus: Der ASB ist üblicher-
weise eine Hilfsorganisation
mit vielen Blaulichtthemen.
In Hamm steht allerdings die
Wohlfahrtspflege im Vorder-
grund. Insbesondere das am-
bulant betreute Wohnen psy-
chisch erkrankter befindet
sich momentan im Wandel:
Früher haben wir vornehm-
lich Personen mit Angststö-
rung betreut, diese bilden

auch heute noch den größten
Anteil. Doch durch das Auflö-
sen großer Psychiatrien im
Umfeld, befassen wir uns in-
zwischen auch mit sehr vie-
len anderen Erkrankungen.
Diese Art der Betreuung wird
deswegen immer wichtiger
für uns und erfordert natür-
lich Fachpersonal. Für die
Breite, die wir abdecken müs-
sen, sind wir aber sehr gut
aufgestellt.

Also würden Sie sagen, dass
Sie ausreichend Fachkräfte
haben?

Klaus: In der Wohlfahrtspfle-
ge herrscht Fachkräfteman-
gel, keine Frage. Auch wir
sind davon betroffen. Deswe-
gen sind wir als Arbeitgeber
gefordert, attraktive Verhält-
nisse zu schaffen. Wir bilden
beispielsweise aus und schaf-
fen die gerechte Rahmenbe-
dingungen. Außerdem ste-
hen wir mit unseren Mitar-
beitern immer im regen Kon-
takt, um stets Verbesserung
der Arbeitsverhältnisse zu er-
zielen.

Uwe Klaus leitet den Regional-
verband Mittleres Westfalen des
ASB. � Foto: Rother

Förderung für ganze Familien
Hamm liegt bei Lernstandserhebungen in Deutsch wieder im Landesschnitt

HAMM � Die Stadt zieht eine
erfolgreiche Zwischenbilanz
der „Kommunalen Präventi-
onsketten“, mit denen Bil-
dungs- und Hilfsangebote für
Kinder und Jugendliche aufei-
nander abgestimmt werden
sollen. Oberbürgermeister
Thomas Hunsteger-Peter-
mann, Ratsmitglieder und
Verwaltungsmitarbeiter stell-
ten am Dienstag den vierten
Ergebnisbericht vor. Im Kin-
der- und Jugendhilfeaus-
schuss stellte Eileen Jakob
vom städtischen Kinderbüro
am gleichen Tag der Politik
das Datenpaket vor.

Darin werden Erhebungen
zur kindlichen Bildung der
Jahre 2012 bis 2017 zusam-
mengefasst. Die „Kommuna-
len Präventionsketten“ sind
Nachfolger des Landespro-
grammes „Kein Kind zurück-
lassen“. Hier sollen verschie-
dene Maßnahmen der Kin-
der- und Jugendbildung inei-
nandergreifen, von den Will-
kommensbesuchen für Neu-
geborene bis zum Schulab-
schluss. Dafür sollen Einrich-
tungen wie Kindergärten,
Schulen, Jugendamt und
Stadtteilbüros ihre Arbeit
aufeinander abstimmen.
Hunsteger-Petermann zufol-
ge gibt es dafür ein Präventi-
onsbudget von jährlich 5,3
Millionen Euro.

Die bisherige Arbeit habe
sich gelohnt, sagte Eileen Ja-
kob. Bei den Lernstandserhe-

bungen für Deutsch in der
dritten Grundschulklasse be-
finde sich Hamm inzwischen
wieder im Landesdurch-
schnitt. Positiv entwickelt
hätten sich auch die Quote
der Schulempfehlungen für
Gymnasium und Realschule,
die Teilnehmerzahl der El-
ternschule und die Inan-
spruchnahme frühkindlicher
Bildung. Der Förderbedarf
bleibe aber bestehen, sagte
Brigitte Wesky (Kinderbüro),
besonders beim Thema Spra-
che.

Programme sollen
ganze Familien fördern

Wichtig sei der Ansatz,
nicht nur das einzelne Kind,

sondern die gesamte Familie
zu betrachten, sagte Judith
Schwienhorst (CDU), Vorsit-
zende des Kinder- und Ju-
gendhilfeausschusses. Ihre
Stellvertreterin Angela Kett-
ner (SPD) sah den Vorteil der
Präventionsketten darin, den
gesamten Bildungsweg des
Kindes im Auge zu haben und
nicht an jeder Station neu be-
ginnen zu müssen.

Im Ausschuss betonte
Schwienhorst, funktionieren-
de Präventionsketten trügen
dazu bei, Kindern und Ju-
gendlichen bessere Bildungs-
chancen und später bessere
Chancen am Arbeitsmarkt zu
ermöglichen.

Im Bundesvergleich errei-
che man in Hamm über die

kommunalen Präventions-
ketten die meisten Kinder,
sagte Jugendamtsleiter Raoul
Termath. „Nordrhein-Westfa-
len ist hier bundesweit ganz
vorne“, sagte Wesky. Und in-
nerhalb des Bundeslandes
stehe Hamm gut da.

Im Fachausschuss erklärte
Wesky zudem, das Land hebe
die Fördermittel für die Kom-
munen insgesamt deutlich
an: von zuletzt 800000 Euro
für kleine Maßnahmen 2019
nun um 12,6 Millionen und
2020 um 17,9 Millionen Euro.
Dadurch sollten die Struktu-
ren noch einmal nachhaltig
gestärkt werden. Was davon
in Hamm an Förderung an-
kommt, sei noch nicht bezif-
fert. � jf/oz

In Hamm werden mehr Kinder von den kommunalen Präventionsketten erreicht als in allen anderen
Städten in Deutschland, sagte Jugendamtsleiter Raoul Termath (Zweiter von rechts). � Foto: Wiemer

Erfolg mit
Elektro-Lastenrad

Treffen von Hammer Klimaschützern
HAMM � Die Idee, ein Elektro-
lastenfahrrad anzuschaffen
und dieses mit anderen zu
teilen, hatte Jens Christian
Kneißel schon lange. Mit der
Siegprämie des ersten Klima-
schutzwettbewerbs des Um-
weltausschusses setzte er sei-
ne Vision nun um. Nun infor-
mierte er die Mitglieder des
Gremiums über seine Erfah-
rungen.

Fünf der sieben Sieger des
Wettbewerbs stellten ihre
Projekte vor. Das Treffen fand
bei Kneißel zuhause statt.
Dass zwei Projekte nicht da-
bei waren, lag daran, dass sie
noch nicht umgesetzt wur-
den.

Projekte sollen vor Ort
Klimaschutz verbessern

Zur Erinnerung: An dem
Wettbewerb haben sich vor
einigen Monat Hammer mit
twa 30 Projekten beteiligt.
Alle haben einen lokalen Be-
zug und sollen vor Ort zum
Schutz der Umwelt und Na-
tur beitragen. So wie das
Elektrolastenfahrrad von
Kneißel. Wie er den rund 15

Anwesenden erzählte, laufe
das Projekt so gut, dass er
nun eine Kooperation mit ei-
nem Carsharinganbieter an-
strebt.

Neben dem Erfahrungsaus-
tausch rund um die Umset-
zung der Projekte ging es
auch um den Austausch der
Klimaschützer untereinan-
der. So hatte Kay Hartwich,
Geschäftsführer des Tier-
parks, die Idee, dass die Kita
Ermelinghof sich mit der
durch den Wettbewerb ange-
schafften professionellen
Wetterstation im Tierpark be-
schäftigen könne. Die Kita
hatte schließlich auch ein
Projekt zum Thema Klima
umgesetzt.

Aus Sicht von Umweltdezer-
nent Frank Mösgen war der
Wettbewerb ein Erfolg. „Es
wird nicht das letzte Mal ge-
wesen sein“, kündigte er an.
Begeistert sei er vor allem
von der Themenvielfalt, die
beim Wettbewerb geboten
wurde. Laut Rolf Wiemer
vom Umweltamt sorgte der
Wettbewerb dafür, dass das
Thema Klimaschutz nun vie-
le Multiplikatoren habe. � rw

Jens Christian Kneißel stellte sein Elektrolastenrad vor. Er gewann
mit dem Vorhaben, das Lastenrad mit anderen zu teilen, den ersten
Klimaschutzwettbewerb der Stadt Hamm. � Foto: Wiemer


